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Erzähler 1:

Wir erzählen euch jetzt eine Geschichte, die schon oft erzählt wurde und schon

sehr, sehr alt ist.

Damals – vor ungefähr 2000 Jahren regierte Kaiser Augustus das Römische Reich.

Er machte ein Gesetz, in dem es hieß, dass sich jeder männliche Bürger in seinem

Geburtsort in eine Liste eintragen muss.

Erzähler 2:

Und so ging auch Josef mit seiner schwangeren Frau Maria von Nazaret weg nach

Bethlehem, um sich eintragen zu lassen.

Maria:

Josef, ist es noch weit bis Bethlehem? Ich glaube, das Kind kommt bald.

Und wir sind noch nicht mal in Bethlehem! Ich kann nicht mehr!



Josef: Schau, Maria, hier ist schon das erste Gästehaus – noch etwas außer-

halb, aber es ist Bethlehem. Warte hier, ich frage nach einem Zimmer.

(klopft) Wir kommen von weither, haben Sie ein Zimmer für uns frei?

Wirt: (spöttisch) Ein Zimmer? Um Himmels willen! Das können Sie verges-

sen! Wer um diese Zeit heute in Bethlehem kein Zimmer hat, bekommt 

auch keins mehr! Bethlehem quillt aus allen Nähten! Viel Glück noch bei 

der Suche! (beim Weggehen) Ein Zimmer! Ha! Ein Zimmer!

Josef: (seufzt) O, je! (nächste Tür, klopft) Haben Sie für uns noch ein Zimmer frei?

2. Wirt: Es gibt in der ganzen Stadt für heute nacht kein Zimmer mehr! O, ihre 

Frau ist ja hochschwanger! Hören Sie, Sie bekommen kein Zimmer 

mehr! (überlegt kurz) Ich könnte Ihnen höchstens unseren Stall anbieten!? 

Wir haben zur Zeit nur einen Ochsen und einen Esel!

Maria: Das ist sehr freundlich von Ihnen! Immerhin ist es dort schön warm!

Josef: Es bleibt uns wohl keine andere Wahl!

Erzähler 1: Kaum hatten sich Maria und Josef hingelegt, da meldete sich auch 

schon das Kind in Marias Bauch.

Erzähler 2: Als es auf der Welt war, wickelten die Eltern ihren Sohn Jesus in 

Windeln und legten ihn in die Futterkrippe der Tiere.



Erzähler 1: Der Ochse und der Esel waren mit der Zeit auch etwas ruhiger geworden. 

Doch anfangs, als Maria und Josef in den Stall kamen, fühlten sie sich in ihrer 

Nachtruhe ganz schön gestört und waren sehr, sehr nervös.



Erzähler 2: Weiter draußen vor der Stadt hielten Hirten Nachtwache bei ihren 

Schafherden.

Hirt 1: (alle Hirten im ortseigenen Dialekt!!! )
Bin ich froh, dass wir nicht in der Stadt drin sein müssen!

Hirt 2: Dort geht es voll ab! Es sind ganz viele Leute gekommen!

Hirt 3: Hoffentlich bringen sie die alle irgendwo unter?!

Hirt 4: Ein paar werden wohl draußen schlafen müssen!

Hirt 1: He, ihr! Schaut mal! Was ist denn das dort? Ein Licht?

Hirt 2: Mitten in der Nacht?

Hirt 3: He, das sind ja Engel!

Hirt 4: Engel? Hab‘ ich noch nie gesehen!



Erzähler 1: Nach diesem Lobgesang verschwand der Chor der Engel, und es war 

wieder dunkel um sie herum.

Erzähler 2: Zunächst waren die Hirten völlig sprachlos.

Doch dann wurden sie sehr aufgeregt.





Erzähler 1: Gesagt, getan! Die Hirten liefen im Dauerlauf nach Bethlehem und 

fanden dort auch das Kind.

1. Hirt: Engel haben uns auf dem Feld besucht!

2. Hirt: Und gesungen haben sie...

3. Hirt: ...dass wir hierher kommen sollen...

4. Hirt: ... und das Kind anschauen!

Maria: Wir freuen uns, dass ihr gekommen seid. Denn leider können wir 

diesem armen Kind nichts bieten! Aber wir können es lieb haben, und 

das ist viel, viel mehr wert als alles Geld der Welt!

Erzähler 1: Etwa zur gleichen Zeit saßen irgendwo in einem Land weit weg von 

Bethlehem drei kluge Könige zusammen und befragten die Sterne um 

die Zukunft.

Kaspar: Auf diesen Stern da haben wir schon so lange gewartet! Das ist der 

Stern, der uns die Geburt des Erlösers zeigt.

Melchior: Schaut, auf dieser Karte erkennt man, dass das Ereignis in Israel 

stattgefunden hat.

Balthasar: Kommt, wir wollen keine Zeit verlieren: Packt alles zusammen und 

lasst uns aufbrechen!

Erzähler 2: Ebenso wie die Hirten und wie die Könige sollten es alle Menschen

tun und ihrem König ein Loblied singen.




